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wandel istmehr als jede bes-chlöss;ene und verbriefte AÄnderung CLn Zeichen
des NNECTCIN Lebens und organıschen Wachsens des JUuNSCnNn europäischen
Bundes.

Der Durchschnittsdeutsche ne1gt NUur allzu CN Mißtrauen sowohl
internationalen Instıtuten W1C parlamentarischen Einrichtungen gyegenüber.
ine ihren Gründen nıcht ganz klare Propaganda hat diese deutsche Ne1-
gun AZu benutzt deutschen olk das SC1INECT großen Mehrheit
die europäische Föderation herbeisehnt das Vertrauen Europarat und
beratender Versammlung, diesem ersten „internationalen Parlament ”Z7u
erschüttern Man hört 1e1 VON dem, W 4S nıcht erreicht wurde nd spricht

VIO  5 dem, WasSs schon 1St Der Europagedanke 1SE Dautsch-
land populär; C g1ilt jedoch auch den Versuch SC1INCLr Verwirklichung,
den Europarat populär machen Er entspricht sicher och nıcht dem
Ideal doch dieses Ideal Laßßt sıch überhaupt NUur ihm und MI1 1ıhm
nıcht iıh: erreichen Nıcht der verantwortliche taatsmann der das
Mögliche anstrebt, sondern der Doktrinär, der Unmöglıches fordert, 1st

heute der eigentliche Hemmschuh auft dem Weg ZUE europäischen Födera-
LLON Vielen IMNaS das Tempo der Regierungen langsam scheinen; egen-
parlamente Volkstribunen bauen urop nıcht schneller.

Stern der Ungeborenen
Zum etzten Roman VO Franz Wertel

Von RUDOLEF SiN

Der „Stern der Ungeborenen e1in „Reiseroman ” 1st Hranz Wertfels
etztes Werk 7 we1 Tage ach Vollendung dies Manuskriptes, 26 ugus
1945, starb der Dichter 1L.OS Angeles (Kalıfornien), nicht ZanNz 55 Jahre
alt Der Roman erschtien 1949 Berman-Fıscher-Verlag Amsterdam
(714 S 16— )

FBFranz Werftfel starb 1 der Fremde. „„Fremd Se1nN AA iıhm Se1it lan-
SCH VO Schicksal auferlegt 19358 mu{lte AaUuS SC1INCTI Zwe1itfen He1imat AULS

Österreich lTüchten Se1n Fluchtweg führte über Parıs un Lourdes schlie{f3-
lıch ach den Veremigten Staaten Er stammte AauUus dem deutschen bürger-
lıchen Prag Er Wr JUJdIC und hat sıch bis 7uletzt V'O Judentum nıcht 1N-

wollen.
„„‚Meın wieder komme iıch 1 S unbekannte Stadt und

bın fremd FPFremd SC111 Cc1in gewaltiges Handwerk, das Fle1i(ß und Fertig-
keıit erfordert.‘n ber geradıe AausSs diesem Dasein stromen die reichsten Im-

pulse „‚Manchmal ist 190558 CISECN ms Herz. Se1 dır jedier Sekunde bewußt,
SI mahnt C IT Schreib womöglıch es nieder, as du fühlst un siehst.

Zwischen ben und unten Stockholm 1946 Berman Fischer Verlag, 2311
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Du 1St ] nıcht aus und ın d SEr Wel INn W1ie eın sSt Ver-
schollener Zeiten.C6

Schreib womöglich alles nıeder! Und W1e6 soll das geschehen ? ‚„Die Schrift-
steller können sich Z W'C1 Literariıschen Grundformen ausdrücken, in
der Form des Unterhaltens und er Form Je's Bekennens .. Dıe Be-
kenntnisform 1st gewählt dem 1944 abgeschlossenen kleinen Sammelwerk
„„Zwischen oben und nNnTtenN Es nthält Vorträgen und aphoristischen
Betrachtungen die Weltanschauung des Verfassers ber der echtte Ausklang
SC  N! Lebens er „Stern der Ungeborenen . In derselben Zieit ENt-
standıen und gelegentlich Zur Deutung heranzuziehen sind das „Lied
Bernadette‘‘“ und „„Der veruntreute Hiımmel‘‘.

‚, Wienn C der Politiker und Rhetoren 1STt dıe Intrigen des Alltags
deuten, besteht diıe Aufgabe der Dichter darin, die Fabelwesen auf den

Inseln besuchen, die Toten 1 Hades, und die Ungeborenen auf ihrem
Stern‘“ (Diodor).

Diesem Motto entsprechend tindet siıch das bleibt Name;
denn selbst ist der Reisende Berichterstatter als ‚,Gast verscholle-
[r Ze1iten‘‘“ aut unserem Planeten wıieder. Es 1st , 1IN 11 Weltengrofßjahrder Jungfrau”, 1so eLiwa 100000 ach unserer Zeitenrechnung.

Se1n alter Schulfreund H., er schon oftmals Wiıedergeborene, ist
als „Vergil“ beigegeben, da JELVCL iıhn Ja selbst SCiner vornehmen. Hochzeits-
gesellschaft 7zuliebe aus dem Jenseits, wahrscheinlich Aaus dem Fegfeuer,
herbeigerufen hat Nun führt ıhn die Errungenschaften der ‚, aStro-
mentalen Kultur‘“ 1JEHNCL fernen. Zie1it C1N. Die echnik, vordem e1in „primitiver
Greuel‘‘, 1STt völlig VErgEISTLLT; denn er ensch hat endlich Ernst gemacht
MIt der Erkenntnis, daß „die ge1istige Mitte‘* des gesamten K'OsSmMmOos 1St.
Dieser K'OSmMOs ist iıhm 1 CNr fürNS unfaßbaren Weise diensthbar SCWOT-
den Die Atome gehorchen und die ternsten Sternenwelten sind nahe
geworden. Er lebt Daseın, unbeschwert Vl allen niedrigen lastungen,
verwöhnt durch C1N) Friedenszeit mehr als Jahren, ungestört
durch Leiden, unı ach Überwindung aller Krankheiten jugendfrisch 1S 1
das lter V'IO)]  w} eLitwa 200 Jahren Der Iraum des Kommunismus 1st endgültig
erfüllt, ber auf ganNz arıstokratischer Grundlage „Freilich, 1NE1INE kommu-
nıistischen Freunde VIO damals Aaus den Anfängen der Menschheit hätten
sich’ dergestalt träumen lassen. Eine Welt Jahals TOTe Fahnen,
ohne marschtierende Massen, ohne heiser gekrächzte Redner, ohne dick be-
brillte Atheisten, Panökonomisten, Matertalisten, Maschinen- und Wissen-
schaitsanbeter C110 Welt der feudalsten Vereinzelung, Welt der
C Distanz, des Edelmaßes, der Gepflegtheit

Es gibt also auch e1ine Reichen und Armen mehr:; jederhat sovıel Anteil
matertellen Gütern, W16 sich wünscht, und doch „die Armut bleibt,

auch WENN abgeschafft wird‘‘. s Tehlt uch i dieser Welt nicht C1iNer
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Gru 3 9I9* C] Bela enen  L Denn Re1 htum und
Armut sindU Wirkung als Ursache menschlicher ebens-
haltung.

SO wirken diese Menschen, jedenfalls die aristokratische Klasse, ÜDer-
trıeben art und abgeklärt ı spielerisch ausgeglichenen Selbstsicher-
heit Wie beunruhigt i dieser überkultivierten Umgebung das Interesse des
jugendlichen Bräutigams den antıken Walffen, VIO urzeitlıchen Trommel-
revolver bis Z7zum ebenso schon längst veralteten Fernsubstanzzertrümmerer,
der C1MN kleines Blasrohr aqusstieht! Ist ıC bereits die erste Bedrohung die-
SCS gesicherten Friedens? ner könn ganz zufrieden SC1iN. . ber die
Natur führt 1 etwas Schilde!‘®

Und ußer diesen „„Verschwörern und Waffensammlern‘ erscheint noch
andere fast ängstlich geheimgehaltene, ber drohendere Gefahr

„W11‘ sind bedroht, und ZW ar -  AI und schrecklicher, als Sıe jemals
waren.° Es ist das „Dschungel‘‘, C171 „Rückfall der Natur‘”, das sich qußer-
halb der Grenze jer astromentalen Panopolis beängstigend ausbreitet.

Wır genteßen mit dien. ersten Abend 1 Geodrom GT großenWelt-
plaza.Die „Abendsterne Heute‘“ bringen ach dien Tagesnachrichten C111

Disput dıe „gröfßte Streitirage aller Zeiten‘‘: Der Bewe1s für das Dase1n
Gottes, a4us dem Lebensdrang aller Geschöpfe, Cc1n Bewe1sder CW1SCH (jüte
dies Weltenschöpfers, findet des Dichters schiedsrichterliche Zustimmung.
Die Geschöpfewollen leben ‚„„trotz allem‘‘!I}„Gott ist g2r01, als daß die
menschliche Sprachle SC1N Dasein beweisen könnte. Se1ine Haupteigenschaft,
die Allgüte, beweist die Kreatur durch sich selbst, indem LrOTZ Schrecken,
Siechtum, Le1d unı "Lod lieber ist als nıcht 1St‘6

hat die Ehre, VOom Weltballpräsidenten, dem INAa10r domus mundi1,
empfangen werden. Dieser ist durch Cec1iNn kompliziertes, astrologisch-
psychologisch-erbbiologischesAusleseverfahren gänzlich SCDCH SC1NCHN Willen

SeC1NEM hohen Amte gekomrnnen. Als Eigenschaften, die Herr-
scher 1]v  ÜZeit gee1ignet machen soliten, wurden anderem gefordert:
langsames Denken,Hang-Zzu T räumerei, Sehnsucht ach Einsamkeit. Geradeie
dieses Pehlen . des Tatsachen- und Machtsinnes WAar _S Bedingung, 50091
den machtstrebenden Iyp V'O!der Macht verdrängen, alle A
T’yrannisund Despotie radıkal brechen.“
pa erfährt Von seinemFEreundıe ausder Weltgeschichte

der verganscihcn 100000 kriegerischen ;Zeiten, VIO‘  e} Epochen dies
Friedens und der charakteristischen Entwicklung der VÖ1kICI‘. Man ore
„Rußland Endie des Jahrhunderts: Auf dem ‚otenPlatz 4 Moskau
Die Glocken donnerten Vonen Kathedralen, er orthodoxeKlerus 1 SC1-

GT ganzenbyzantinischen Pracht folgte diem uralten Metropoliten mit der
heiligen Ikone der Gottesmutter. Dem marxistischen Klerus WTr nıchts z
deresübriggeblieben, als sich ebenfalls ı rote Dalmatiken kleiden. och

Zwischen ben und unfen, 2344
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Rudolf Leder
obwohl die Gevgflenproz-e‘ssion aus.dem Krerrll schr olanzvoll W und die
jJungen marxistischen Ministranten Inzensgefäße mıiıt Desinfektionsrauch
schwangen, und Hymnen vVon gereiniten Statistiken ertönten, konnte. sıe sıch
doch nıcht Pracht mit er anderen Prozesstion vergleichen. ” Man teierte
die Wiedervereinigung der orthodoxen Kirche mMi1t KROom.,

Und Tausende VOM Jahren späater: ‚„„Das Geburtsland des neuecn Mystiz1s-
1LL1US Wr wirklıch und wahrhafitig Nordamerika amals entstanden in Ame-
rıka ein1ge nNnervose Krafikheiten, die Tachyphobie und Plutophobie. Die
Amerikaner konnten m1t einemmal keine Geschwindigkeiten mehr verira-

>  9i  CN. SO überwanden S1e die primitive T!60h)tlik der rasenden Fortbewegungs-
mittel aut der Erde, 1n der Luft und 1m Weltenraum V'O! Ge1ste her. Die
Plutophobie WTr e1Ne Art Hautkrankheit, die der Anblick Von Wechseln,
Aktıen, Hypotheken und Geschäftskontrakten hervorrief. SO 528 sich ZUN

erstenmal die Idee des reinen, inhaltlosen Spiels als Lebenszweck.‘‘
er zwie1ite Tag macht den (Gast verschollener Zeıiten mit anderen Mäch-

ten des öffentlichen Lebens bekafint. Da 1st zunächst „„der Arbeiter‘” Tal
der irdischen Quellen himmlischen Kräfte, dessen sonnenhatftes R1ıesen-
geschlecht 1n sympat.  hischer Jovialıtät dıe astromentale Menschheit aus der
sideralen aterıe mIit allen Bedürfn1issen versorgt.

Da w1ird Großbischof geleitet, 7zu-dem Nur Zautritt erlangt,
nachdem einen kräitigen Exorzismus erfahren hat.> Oh, dieser Exorz1s-
MUS, der beim Satan beginnt und dıe Irrlehren er Jahrhunderte bis über
das 20. Jahrhundert hinaus ge1ißelt! 25 hängst Du den Philosophen,
die sıch Positivisten nennen, weil S1C Von nıchts als grofßen Negativum
überzeugt sind, dem Verne1iner (sottes AUS Wehleidigkeit, Schopen-
hauer, dem Aufrührer Nietzsche, der VOIN Anfang Ende, reiße
und tobe W1e wolle, Kreuz des Gekreuzigten mMIt Eisenketten geschmte-
det ist, weshalb genannt se1 der Kiettenhund Christi, der die Gläubigen
verbellt o die Kultur der astromentalenDer gütige Bischof fällt SC1N Urte1il ber
Zieit „ Was S1ie Fortschritt nennen, bester Sohn, 1St NuUr der verzweıfelte.
Aberglaube, da{ß ELWAS, das TAllt, 1n die Söhe fallen könnte Sınd WI1r uns

darüber einig, daß unsere Voreltern 1im Paradiese gesündigt haben ? Dann
sind WI1r 1Iso auch: darüber einig, daß die ganze menschliche Geschichte
die Folge des Sündenfalles ist. Mögen 1m und 20. Jahrhundert die Zu-
stände och bejammerungswürdig C se1n, S1e waren immer noch

hundert Jahrtausende besser als die heutigen, die Ihnen schr 1mpo-
nleren. Die alten ”7Zivilisationen haben wenigstens das Leiden und den iod
auf sich SCHOMMIEN und damıiıt dem Fluch diees Erzengels Rechnung getiragen.
Die heutige ”7 ıvilisation aber, die siıch selbst dıe astromentale nNeENNT, ist der
betrügerische und raffini1erjae Ve1rsuch", jenem Fluch durch tückische Machen-

„Der großé historische Exorzismus, der sıch Christentum nennt, lscheint VO:  3 Tag
Tag weiter zurückzuweichen, un die ämonen mit schrillem Stimmengewirr
ıhre Fesseln‘“ (Zwischen ben und unften, 310)
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Stern der Ungeborenen:
schaften entgehen, el Fluch, der uns befiehlt, das rot der Erde 1ı
Schweiße unseres Angesichtes und demütig Staube zurück-
zukehren, der WITr sindC6

Da 1STt „dICI‘. Jude des Zeitalters‘‘, Vater und Sohin Der Vater der AB=
gesonderte, CW1S Wartende, widerspruchsvoll ; sich SC1INEM C  (  N Warten
nıcht recht glaubend Der Sohin der Assımilant ften der astromentalen
Kultur MITL ihrer Zerstörung rechnend voll zynıscher Begıier den eginn es
„Neuen ertahren aut das alle Karten SE

Da 1sT der „DJjebel der Chronosophen JEIVCL gewaltige künstliche Berg,
der e1n menschliches Auge darstellt Vıon 1ıhm AaUlLS durcheilen dıe untfersten
Schulklassen das kleine Intermundium, dıe Welt der Planeten; die tart-
geschrittenen „Sternwanderer lernen die allerfernsten Räume kennen dıe
„Verwunderer‘ sind V'ON Schauern der Ehrfurcht ergriffen ber dıe gewal-
UgEn Wunder der Schöpfung, die allüberall sich gleichen, SCc1 uch C116
kleine Wıesenblüte oder e1n Kıeselstein die Fremdfühle werden un-

aussprechlicher Sehnsucht verzehrt nach der erdenfernen erreichten wah-
Menschenheimat 33S1C fühlen das SaANZE materıelle Al als Exil 66

Oberhaupt, der „Hochschwebende dies Zeitalters”, beantwortet 1e drei
gestellten ragen, zletzt die ach dem wichtigsten Augenblick Lebens

Diese Kapıtel über den Djebel sind einzigartig in unserer Literatur. Woohl
kommen hier astrologische Neigungen des Dichters ma{ßivoll ,
ber SE1N! übersprudelnde Lust Fabulieren reißt einfach mit. Ent-
zückt folgen WITr der untersten Schulklasse auf Ausflug
den Planeten ıJohannes Evangelist (Merkur) und Apostel Petrus (Jupiter).
Der ‚„kosmische Übermut‘‘ er sıch 1 dem „Himmelskörper‘‘ Gewor-
denen beim Kometenturnen einstellt, weıicht entsetzlichen Angst 1 der
Verlorenheit aut dem „„Aposte Petrus‘® „Ich dachte der etzten Sekunde

die heilige ra die mich nıcht einmal Leben ErETLEL hatte, und
ertonten aut dem ungefestigten Rıesenplaneten IS Male se1t Er-

schaffung der Welt 16se lateinıschen Worte aus irdischen Munde
‚Ave Marıa, gratia plena, Dominus Tecum!®*® uch SONST bekennt siıch der
Dıchter Marıa. SO Gespräch der Dortkirche dies „Dschungels’”.

wird gefragt: ‚„ Ist das die heilige Mutter Gottes ?‘° „'J a, dıie Multter
Gottes mi1it diem Kınde6 ‚„„Und Sıe glauben „Glauben 1st falsches
Wort, Fall Ich we1ß, daß S1IC geholfen hat, W IO mMmMmMeEr S1'e

die 1 Lourdes erschıen.
lebt66 Das ‚„„Lied Von Bernadette‘‘ ISE Lred Ehren derjenigen,

Über dıe astromentale Welt bricht das Otft schon geahnte Unheil erein.
Das „Dschungel‘ wird durch unerhörte Herausforderung der Ver-
schwörer Waffensammler Kampfe genötigt W ıe Oft siegt die
unterlegene Kultur, die Barbare1 Nun 1ST die Zieit für die Auslese der STTO-
mentalen Menschheit gyekommen, dien „letzten Gang  66 Ireiwillig anzutreten,.
Bs 11STt der Gang ı d|€fl ‚„ Wintergarten‘‘, der 1 Uterus Matrıis "Terrae gelegen
1STt. Hier wird wıissenschaftlich erprobten Retrogenese, voll-
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kommensten Euthanasie, dem'Oode, denman ht Nam
darf£, „Jjeder Schrecken genommen . S0 lautet jedenfalls die Verheißung.
„Der Wintergarten riıngt das CINZ1S erträgliche, kultivierte, komfortable

‚, derEnde aller menschliıchenDıinge TC1INCLIr und heiliger Proze{iß
schön ist, daß dıe ‘TLoten untröstlich SC1iN sollen, nıcht wiederholen

dürftfen. Aber welch grauenhafifte Lüge und Enttäuschung! Der Gang durch
den Wiıntergarten wird ZU schaudervollsten Interno! Welch Tausamer
ohn dem der Mensch hier ausgeliefert ist wenn unbußfertig santte
Erlöschen suchte! VW ıe Wunder erscheint die Rückkehr aus dieser
STAUCNH, nebelhaften ölle 1le Mythen der Todesangst und jegliche hölli-
sche Abscheulichkeit haben 1e7 1VCUWCTIL Ausdruck e  en

Zurückgekehrt erleben die Vernichtungdes Djebel durch sınnlose
Selbstzerstörung astromentaler Verschwörer. Der kleine Sternentänzer AausSs

der untersten Schulklasse der Chronosophen stirbt freiwillig qual-
vollen Opfertod, gesegnNeL von dem des Bischofs. Dieser empfängt

letzten Aussprache und enthüllt1hm den anderen Teil ;JEHCL
Wahrheit die ihm offenbarte: „Die andere Hälfte der Wahrheit
iSTt sehr einfach, 1890 Sohn entternen 8008 nicht NUur V'OIL Gott durch
die Zeit, sondern nähern uch (Gott durch die Zeit, indem uns

V'O: nfang aller Dinge und dem Ende Her Dinge bewegen .
1Iso iıcht 11UTr CII Fall ist dıe Geschichteder Menschen,durch die
Schuld sondern gleichzeitig uch Rückkehr Gott, Gottes KEr-
barmen Gehorsam gesucht wird Dann wird der Fall telix culpa

Wenige Tage ach Vollendung des Manuskriptes dieses „Reiseromans‘”
1St Branz Wertel gestorben. Se1n Buch wurde Lebensspiegel ı unbe-
schreiblicher Fülle We:ıte. der ‚„„Form der Unterhaltung‘” hat hiıer

C1ISCICS Daseıin gestaltet. Wer 1st dieser Mensch, er Verfolgung SC-
litten und jede Spur VION Bitterkeit überwunden hat? der Jühenden Reich
haltigkeit Bilder und der unermeßlichen Spannweite SC1INCT Ge-
danken sieht dien KOSmOos und die BaANZECGeschichte er Mensch-
e1it rhellt VO  } der schöpferischen und erbarmenden üte ttes Se1n.
unwiderstehlicher Humor hinterläßt als bleibendie Wirkung echte gelöste
Heiterkeit. Selbst sehr kritische Leser werden ıhm diıe sorglos plaudernde
Weitschweifigkeit Schilderungen Betrachtungen SCCH verzeihen.
Vielleicht schwingt 167r vieles mi1t diem Barock seiner österreichtsch-
böhmischen He1imat Ja SOSAar kleine Nachlässigkeiten des Ausdrucks werden
MWI1r Mit Kauf nehmen. Hranz Werfel kann uch schr streng und stilgerecht
schreiben. Hıer, W siıch manchmal gehen Jäßt, ersche1int mehr
als der Suchende, der n1ıemals den Anspruch macht als Vollendeter gel-
ten Gew1ß 1SE viel Parodistischies Werk ber nN1ıemaAals NUıMMET
V O  } der liebenswürdigen und geistvollen 1titik siıch selbst Aaus SO wird

6  6 99  1€ LTage des Musa-Dha
volkes i Jahre 1915

61932 das Schicksal des christlichen Armenier-

D



zum mild rlichen wachheit t berec
jege] tieisterWahrhaftigkeit, dem siıch selbst schaut, uch anderen

vorzuhalten.
Dieses Lebenszeuggiä wird aber Erst erschlossen, wienn Be-

kenntnisse würdigt, die 1 dem Buch „Zwischenben un: unten‘“ 1938/1944
gesammelt sind. S1e bhbilden E1 ungewollten Kommentar Verständnis.
Zusammen MIt Se1INEN letzten Schriften „Lied VU'  3 Bernadette‘‘ und „Der VOLT-

untreute Himmel‘‘ xeben S1e ec1n klares Bild SCINCL reitsten Erkenntnisse und
SCINCLr Lebensweisheit.

Franz Wertel schrieb: „ Ich habe ı wagt,das 1ed VOT1 Bernadette
SINSCNHN,obwohl ıch e1n Katholik ban, sondern C1in Jude. Eınes Tages, ın
iINC1NeEeTr großen Bedrängnis, legte 1ic Gelübde ab 9 Den Mut dieser
chrift aber gab we1it äalteres und 1e]1 unbewußteres Gelübde. Schon

Dr1n den Tagen, da ich ersten Verse schrieb, hatte iıch zugeschworen,
1mMmMMer un überall durch Schriften verherrlichen das göttliche (Ge-
€e1mMNIS und die menschliche Heiligkeit, ungeachtet. des Zeitalters, das sich
190881 Spott, Ingrimm und Gleichgültigkeit abkehrtVIO  ) diesen letztenWerten
unsScCTECS Lebens‘‘ (Lied Bernadette, Einleitung).

Diesem Streben ist 1IIMIMMOETr geblieben.. ‚„„Wenn ich mich bereits 1
jugendlichem Iter ‚Osre1ißen Ür diesem mentalen Dunstkreis (__ ge_
me1int 1st das iberale, naiv-fortschrittsgläubige Bürgertum und der relig1öse _
Nıhilismus 1 Jahre —) verdanke ich CS ach Gott VOrLr allem
Liebe und C101 Hange Dichtkunst, der siıch VON Anbeginn SCDCN
die leere Seichtigkeit der materialistischen Weltdeutung empÖrte . Der Ab-
scheu und dieses Entsetzen VOT der Leugnung geistigen Welt geht be1
IMır bis 4 die Jugend und Kindheit 7zurück. Weennıch als JUNSCC Mensch
durchdieStraßen der Städte 211N$S, War 3S, als müßte 1C. diese
dahinhastenden &  ute mit ıhren stumpfen. Gesichtern festhalten UunN: ıhnen
zuschreien: bleibt doch stehen und denkt einmal nach, und kostetCSs Aaus,
diesesungeheure Woher, Wohin, Warum ?“® (Zwischen Ooben Uun: un  9 Eın-
leitung}.

Dıiesen geistigen Hungerun Durst nach Wahrheit hat Werfel besonders
ZU Gegenstand der kleinen Erzählung gemacht, die Der veruntreute Hiım-
mel‘‘ heißt und die Geschichteder böhmischen Magd "Leta Linek enthält.
„Unsere Seelen waollten nıcht mehr Unzerstörbarkeit glauben un
amıt ihre CWISC Verantwortung Der verun  ute Himmel 1st der große
Fehlbetrag Zeıt! Seinetwegen kann die Rechnung nıcht 1 Ordnung
kommen, weder der Politik, noch auch der Wırtschaft; denn alles
Menschliche entspringt derselbenmelle..““ „vVeruntreuten Himmel‘‘ steht
der kleine Dialog

Kaplan: „II1 'Teta Linek WAar ec1N großer Durst ach Ewigkeit
und Seligkeit

„ WarumSSıe Durst, w 4S beweistder Durst ?
"‘Kaplan: „„Der urst beweıst dıe sichere Ex1istenz VO  } Wasser!
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Gottes Exıistenz erscheint unzweıifelhaft bewiesen. 9 ,DIJC‘ Sünde wiıder den
Heiligen Gei1ist besteht darın, daß der Mensch, über das Mikroskop gebeugt,nicht Nur Vi| Gott wegschaut, sondern ıhn geflissentlich AauUusSs Bewußtsein
Erinnerung stößt6C Und Gott 1st nıcht der des Pantheismus: ‚„„Die
dümmste aller Erfindungen des nıhılistischen Denkens der SOSENANNTE
unpersönliche die armseligste Spiegelung technisierter und

Gehirne.“‘‘
Dıe Entscheidungsfrage „ Was haltet ıhr V'OonNn Christus, WIEeSSCMN Sohn 1ST
?C‘ hat Werfel nıiıcht übersehen. Jesus Christus 1ST für ıhn das fleischgewor-

dene W Gotteswort, d1ie Wahrheit und das en „Die —  uden sind das
fleischliche Zeugnis für das Wort V'’O! Eckstein, den die Bauleute verworfen
haben Weenn Christus die Wahrheit und das Leben 1St dann siınd dieJuden
das unverwüstlichste Zeıichen der Wahrheit Fleische ‘J eder Judie aller
Art und Epochen hat als Glied des uden Jesus Christus verkannt die

Gott angebotene Hand der Erlösung ausgeschlagen, dadurch das end-
gültige Weltheil verschoben und als zweıter Adam das Paradıes, das schon
VOT der Türe stand neuerdings verspielt Dennioch Israels Seele und
1LST der Hohlspiegel der die Strahlen der e1) hinaus dıe Dunkel-
kammer er Welt reflektiert Israel WAar nıcht sondiern 1ST imMmmer die
Perilmuschel W1C Christus 11NINer die Perle 1ST Es das ergreifendste
Kapitel SE1INECN Bekenntnissen : ‚„„Christus und Israel66 Hıer 1SE Aaus erschüt-
terndem Erleben und gläubigem Scharfsinn Endgültiges geahnt und AUuS-

xesprochen
Die Kırche 1ST für ertel dıie Una Sancta Catholica et Apostolica, Sıe

überdauert alle Zeıuten, S1'C erlebt die ückkehr aller Getrennten und die
Aufhebung aller Spaltungen diese Kirche 1STt diıe Papstkirche VW ıe kannn
sich ertel wundersam Herz und SInnn der Gläubigen hineinversetzen
„„Die we1iße Gestalt dort! Man möchte dıie Augen. schließen Der
Dıiener aller Dıener Gottes lautet ihr schönster T1ıtel Iu Petrus! Ja,

Petrus Pıus reicht dıe ungebrochenste Linıe der SaNZCH Weltgeschichte
In 1US 1ST Petrus und mehr als Petrus Du Hoherpriester der du 7urück-
reichst 1e unerschöpfliche Tiefe der Zeeiten, der du tast 7zwelitausend
Jahre alt 1St als Träger de1ines Amtes, hıilf Un Verlorenen, tführe unsecre
Sache; dienın. du mu(ßt die CINZLOC Macht autf Erden SCHN, dıe gut ist und
Gott‘‘ veruntreute

Das menschliche Daseın enthüllt diem Dichter tiefsten Wurzeln: der
Mensch 1ST die ge1istige Mitte dies K'OSMOS „„alles ist des Menschien WECSCH
geschaitfen, damıt helfie letzten Zuele“ (Ignatius VOnNn Loyola)
Diese Erkenntnis 1ST „ Stern der Ungeborenen‘“ selbstverständlicher AT
gemeIbesitz dier Gläubigen und er We1sen geworden den Bekenntnissen
steht Unterhaltung MIT T98l ungläubigen Astronomen. ‚, Wenn schon-
dıe Erde nach Ihren Orten C1ME Anomalıe 1st  6 Iragt der Dıchter, 5 Was
1ST danın erst die Menschheit? Als iıch V'Ol  =) dem Gelehrten schied
kannte ıch daß die Wıissenschaft mich Glauben wıder Wıllen gestärkt
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Stern der Ungeborenen
hatbéé Wenn die E r-de wirkliéh diie abnofmalste Aller Anomalien ist, kreist
sS1e schon Aaus diesem Grunde dt61‘ innersten. Miıtte des Universums, die NUur
e1inNe ge1istige Mitte SC1N. kann, e1l ja alle Raum- und Zeitmaße innerhalhb
des Un1iversums sinnl1os siınd Und WEnnn die Menschheit wirklich ‚t'ier Srole
Ausnahmetall ist, W1e leicht mü{ßte jedermann glauben allen, die
Menschheit SEe1 dıe Krone und der Z weck der. Schöpfung, und Gott habe VIO!

Anfang beschlossen, nıcht Sirius oder Kassiopeia werden, siıch 1N
der Kreatur verkörpern, sondiern etwas weit Selteneres, Größeres un
Kostbarenres, nämlich e1in Mensch‘“ (Zwischen oben und unten).

uch Schuld und Verantwortung persönlichen Dasein hat Werfel gläu-
big gesehen. icht ist dıe menschliche Geschichte en steter Abfall VUO  w}

Gott, der Aur das göttliche Erbarmen dıe felıx culpa wirkt Auch die
Enthüllung der wichtigsten Begebenheit SCINES Lebens besteht der Auf:
hellung einer längst VELSCSSCHCHN Schuld einem anderen nschen. „„Der
wichtigste Augenblick 1st der beziehungsreichste.” Und der Gang durch den
„Wintergarten‘ 1St e1nNe einzige schauerliche Offenbarung der verborgen DC-
bliıebenen Sünden: ‚„ Der Verdammte wohnt arum niıcht weniger 1N der
Hölle, we1il nıcht s1ie glaubt.

Das Wort VOM Sterben Wr verpoönt 1N der Welt der astromentalen Kul-
Ttur Nıchts anderes kommt darın ZU Ausdruck als 1e Haltung des Men--
schen unserer Ze1it „ Weißßt Dy; wWAarum WI1r modernen Menschen verdammt

Mit dem Leben kommen WI1r alle glänzend AausS, ekelhaftt glän-
„end — mM1t dem Gegenteil ber kommen WIr nıcht aus, keiner VonNn uns.

Wann würde endlich der Tag kommen, dem auch WI1r modernen Men-
schen, nıcht mehr spitzfindigen Geistlosigkeit verurteilt, uns endlich eInN-
ordnen könnten, ohne Vorbehalt und überhebliche Nebengedanken, 1in einem
klarleuchtenden Weltenbau, er bis oben reicht. Was stand uns

noch bevor! Welche Strafen wıird dieser furchtbare geistige angel noch
über uns verhängen!  I8 (D161' veruntfireute Hımmel.)

Dies alles bekennt e1in ringender, Le1id nıiıcht gebrochener, 1n allem Haß
liebender und lebensfroher Mensch. Kr Läßt sıch VOnNn der Wahrheit führen,
chritt tür Schritt näher Gott, hın Christus, ZuUur. Kirche Er bleibt
bescheiden und demütig 1mM Bewußtsein se1iner unvollendeten Erkenntnis.

„„Sie werden erkannt haben, da ich jedem Glauben, \OT em aber (em
katholischen mi1t größter Verehrung unı Liebe zune1ge. ber das 1st en
Unterschied zwischen 'uns: Ste haben einen festen und iıch habe einen wirren
Glauben c (Der vVie  ute imme

Was Wr CS, das ıhn hinderte, die Schwelle überschreiten ? War C e1ne
dieser Verworrenheıiten, die gleichzeitig ber auch das Zeugn1is eiNes sehr
edlen Herzens Se1N könnte ? ‚„Eın ']ud@, der VOT das Taufbecken trıtt, deser-
tiert. Erstens aus der Partei1 er Schwachen, der Verfolgten. Dieser Schrıitt
erscheint zumindestens niıcht sehr edel und enerÖöS, selhbst WEn em
eigenen Seelenhe1l gelten Mas Derselbe Jude aber desertiert auch Aaus Israel
bis ın die T1iefen Abraham, Isaak und Jakob W ıe unfaßbar sehwpr
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al f r einen Re 6)  5
das sich herangelitten hat von Abrahams Verfolgung Ägypten
Ghettoschlacht 1ı Warschau dies Jahres 1943, CWIS hingemordet SC1NES
Gottes wıillen

Drittens ber desertiert dieser JUdIC Christum selbst, da Willkür
historisches Leıiden, die Buße für die Verwerftun, des CSS12S unterbricht
nd 1 eiligen Weise em Erlöser die Se1te ÜL, wohln vielleicht
ach dessen heiligem Willen DaAT.- nıcht gehört, 'umıındest noch nicht, und
nıcht jetzt un hier‘‘ (Zwischen ben un unten).

Unergründliche Iragık! In der Schau des Dichters, Bekenntnis CS
Gläubigen, Ja ZUuUr schicksalhaften Bindung Israel hat Tanz Wertel
tief und klar as Wesen dies Volkes dargestellt, dem selbst angehörte,
daser nıcht das „auserwählte‘ v} sondern das „ausgesonderte‘‘ nennNnen wollte
Wer wollte sich CLn Urteil ber diese Entscheidung anma(len, die für

selhstendgültig werdien sollte. Es g1ibt e1nNn Wort, das der ProphetVl der
"Lochter SUOoNs sprach:

„ Siche, ıch 111 locken,
dıe Wüste s1ec führen,
Herzen reden

das 'Tal der Irübsal mach 1C
Pforte der Hoffnung“ (Osee Z16£.)

Franz Werfel hat dien Gang 1 die W üste angetreien und Oftmals aufdas
Wort des Herrn VoOonNn Herzen eantwortet. SO mas Gmnade ihn auch über
die chwelle der letzten Pforte gele1tet haben

Auf Sternensuche ı Pamirgebiet
Von GURJEW

Staub und auch erfüllen die uft der Ebenen, der Städte, unddas auf-
dringliche Licht der Neon-Reklamen verdunkelt ı den Nächten das Leuch-
ten der Sterne Deshalb hat der moderne Astrophysiker, mehr och als der
Astronom der Vergangenheit, Sehnsuchtach den Höhen der Betge,die ihm
Ausblick geben klarem, Hımmel

DerDurchsichtigkeits-Koeffizient der Luft fällt den großen Städten
55 Prozent, SbEe1ZT be1 günstigen Bedingungen i Gebirgen bis 03 PrOo-

Zent. Allerdings genügt dies tür den Astrophysiker nochnicht;denn
braucht viele Nächte klaren immel und, was nicht minder wichtig ist,
ruhige Luftft Deshalb befinden sıch auch e1sten modernen Sternwarten
autf ber 1000 Meter Höhe, durchschnittlich aufeiwa 1700 Meter
Eıne der höchstgelegenen, die Station des Potsdamer astro-physikalischen
Institutshe1 La Paz (Bolivien, Anden), fast 3700 Meter hoch, bestand leider
nNnur bis 1928
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